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Neue Perspektiven, Neue Horizonte.

Erasmus+ Projekt ,,MIX IT“ - Zwischenbericht Auslandspraktikum

ALLGEMEINE DATEN
Zielstadt: Barcelona Zielland: Spanien

Fachrichtung: Kunsttherapie

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 6 Monate

VOR DEM PRAKTIKUM

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert?

Ich habe Uber die Website einer Universitat, an der ich mich fur den Master beworben habe, eine
Initiativbewerbung an eine Gastdozentin geschickt, die in Barcelona lebt und arbeitet. Die Idee, sie
zu kontaktieren, entstand, da mich ihre Website sehr angesprochen hat und sich auf mein
Interessensgebiet, die Kunsttherapie, bezieht. Ich hatte die Hoffnung, dass sie meine Anfrage
verstehen und mich unterstitzen konnte.

Uber diese Gastdozentin erhielt ich den Kontakt meiner jetzigen Mentorin, die ebenfalls in
Barcelona tatig ist. Bereits im ersten Zoom-Meeting mit meiner Mentorin merkte ich, dass wir gut
zusammenarbeiten kdnnen, da sie meine Fragen ausfihrlich beantworte und eine klare Vorstellung
davon hatte, wie das Praktikum gestaltet werden konnte. Nach einem zweiten Meeting konnten wir
gemeinsam die Rahmenbedingungen festlegen und das Learning Agreement erstellen.

Die Suche nach dem Praktikumsplatz hat ungefahr anderthalb Monate gedauert. Rucklickend war
die Unterstiitzung der Gastdozentin dabei ein entscheidender Faktor, wortiber ich sehr dankbar bin.

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet?

Ich habe zunéchst langer Uber Plattformen wie Idealista und Badi nach einem Zimmer gesucht, da
es dort sehr viele Angebote fur Wohnungen und WG-Zimmer in Barcelona gibt. Allerdings ist der
Wohnungsmarkt etwas tberlaufen, insbesondere fiir zentral gelegenen Wohnraum. Oft waren die
Angebote etwas unpersonlich und ich hatte Schwierigkeiten ein WG-Zimmer zu finden, das meinen
Vorstellungen und meinem Budget entsprach.

Schlussendlich fand ich mein Zimmer Uber einen Instagrampost eines Kommilitonen einer alten
Freundin. Das war tatsachlich ein Glucksfall und ich bekam schnell eine Zusage. Die Wohnung ist
zentral gelegen und befindet sich in einem lebendigen Viertel mit vielen Cafes, Restaurants und
Einkaufsmaglichkeiten. Meine Mitbewohner*innen sind sehr freundlich und aufgeschlossen, was
besonders die erste Zeit und das Ankommen in einer neuen Stadt sehr angenehm gestaltet hat.

Zusammengefasst war die Suche teilweise etwas frustrierend, aber mit Geduld und ein bisschen
Gluk konnte ich ein schones, zentral gelegenes WG Zimmer finden.
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MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitaten kiimmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, 6ffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)?

Ja, zu Beginn musste ich mich vor allem um eine passende Metrokarte kiimmern, da 6ffentliche
Verkehrsmittel in Barcelona unverzichtbar sind. Die Metro ist nicht nur effizient, sondern auch relativ
glnstig. Vor allem mit der richtigen Karte, die ich nach einigem Vergleichen gefunden habe.

AuRerdem habe ich meine Finanzen organisiert und mir einen Uberblick dariiber verschafft, wie ich
die Lebenshaltungskosten in einer GroRstadt wie Barcelona gut managen kann.

Ein Bankkonto musste ich nicht erdffnen, da die meisten Zahlungen problemlos mit meiner
bestehenden Karte erledigt werden kénnen. Auch in kleineren Geschéften oder ,Supermercados”
kénnen selbst kleine Betrage bequem mit Karte bezahlt werden.

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tatigkeitsbereich.

Die Einrichtung, in der ich arbeite, ist eine Stiftung, die sowohl Kunsttherapie und Kunstunterricht
anbietet. Sie befindet sich in einem hellen, mehrstockigen Geb&ude mit einem freundlichen und
kunstlerischen Ambiente. Im Erdgeschoss, wo die Kunsttherapiestunden und auch der
Kunstunterricht stattfinden, gibt es einen grof3en Raum mit meheren Einzeltischen, die zu einer
Tischinsel zusammengestellt sind.

Meine Hauptaufgaben umfassen die Vorbereitung der Materialen, wie Farben, Pinsel, Stifte und
Papier, sowie die Einrichtung des Raumes. Dazu gehdrt beispielsweise, die Tische mit Abdeckungen
zu versehen, die individuell bendtigten Materialien bereitzustellen und eine angenehme
Arbeitsatmosphare zu schaffen. Wahrend der Kunsttherapiestunden unterstiitze ich die
Teilnehmenden individuell, beispielsweise durch praktische Hilfestellung, Ermutigung oder
Gesprache uber ihre Arbeiten. Besonders wichtig ist es, eine wertschétzende und unterstitzende
Atmosphére zu schaffen, in der sich die Teilnehmenden wohlfiihlen und sich kreativ entfalten kénnen.

Nach den Stunden helfe ich dabei, den Raum wieder in einen sauberen und geordneten Zustand zu
bringen. Dazu gehort unter anderem das Abwaschen der Pinsel, das Reinigen der Arbeitsflachen und
das Verstauen der Materialien. Ich schatze besonders den Kontakt mit den Teilnehmenden und das
Arbeiten in einem Team, das aus weiteren Praktikant*innen und Volunteers besteht.

Wie gestaltest du deine Freizeit?

In meiner Freizeit erkunde ich Barcelona, gehe regelmaRig zum Yoga oder jogge im Park.
Besonders die Nahe zum Meer geniel3e ich sehr. Gerade in der Anfangszeit, als das Wetter noch
warmer war, habe ich viele Nachmittage am Strand verbracht und habe die Sonne genossen.

Mir macht es viel Freude neue Cafes oder Restaurants zu entdecken. Barcelona bietet eine
beeindruckende Vielfalt an kulinarischen Angeboten, die sich tGiber traditionelle Tapas-Bars bis hin zu
modernen Konzeptrestaurants erstrecken. AuRerdem besuche ich gerne kulturelle Veranstaltungen,
wie Ausstellungen, Konzerte oder StraRenfeste. Die Stadt verfuigt Giber ein grof3es und vielfaltiges
Angebot, das mich sehr begeistert. Besonders inspirierend fand ich bisher den Besuch in Museen
wie dem Museu Picasso oder der Fundacié Joan Mir6 sowie kleinere Galerien, die weniger bekannte
Kilnstler*sinnen prasentieren.

Abends treffe ich mich gerne mit Freund*innen oder erkunde gemeinsam mit meinen
Mitbewohner*innen die Stadt. Neue Viertel, versteckte Platze oder Markte zu entdecken macht mir
dabei besonders viel Freude.

Die Mischung aus Kultur, Kulinarik und das mediterranen Lebensgefiihl tréagt zu einer erfullenden und
abwechslungsreichen Freizeitgestaltung bei und macht das Leben hier sehr genieRbar.
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Was hat dich bisher am meisten Gberrascht?

WEITERE ANMERKUNGEN

Gibt es noch etwas, was du zukiinftigen Praktikant*innen mitteilen mochtest?




	Text1: Barcelona 
	Text2: Spanien 
	Text3: Kunsttherapie 
	Text4: 6 Monate 
	Text5: Ich habe über die Website einer Universität, an der ich mich für den Master beworben habe, eine Initiativbewerbung an eine Gastdozentin geschickt, die in Barcelona lebt und arbeitet. Die Idee, sie zu kontaktieren, entstand, da mich ihre Website sehr angesprochen hat und sich auf mein Interessensgebiet, die Kunsttherapie, bezieht. Ich hatte die Hoffnung, dass sie meine Anfrage verstehen und mich unterstützen könnte. 

Über diese Gastdozentin erhielt ich den Kontakt meiner jetzigen Mentorin, die ebenfalls in Barcelona tätig ist. Bereits im ersten Zoom-Meeting mit meiner Mentorin merkte ich, dass wir gut zusammenarbeiten können, da sie meine Fragen ausführlich beantworte und eine klare Vorstellung davon hatte, wie das Praktikum gestaltet werden könnte. Nach einem zweiten Meeting konnten wir gemeinsam die Rahmenbedingungen festlegen und das Learning Agreement erstellen. 

Die Suche nach dem Praktikumsplatz hat ungefähr anderthalb Monate gedauert. Rücklickend war die Unterstützung der Gastdozentin dabei ein entscheidender Faktor, worüber ich sehr dankbar bin.
	Text6: Ich habe zunächst länger über Plattformen wie Idealista und Badi nach einem Zimmer gesucht, da es dort sehr viele Angebote für Wohnungen und WG-Zimmer in Barcelona gibt. Allerdings ist der Wohnungsmarkt etwas überlaufen, insbesondere für zentral gelegenen Wohnraum. Oft waren die Angebote etwas unpersönlich und ich hatte Schwierigkeiten ein WG-Zimmer zu finden, das meinen Vorstellungen und meinem Budget entsprach.

Schlussendlich fand ich mein Zimmer über einen Instagrampost eines Kommilitonen einer alten Freundin. Das war tatsächlich ein Glücksfall und ich bekam schnell eine Zusage. Die Wohnung ist zentral gelegen und befindet sich in einem lebendigen Viertel mit vielen Cafes, Restaurants und Einkaufsmöglichkeiten. Meine Mitbewohner*innen sind sehr freundlich und aufgeschlossen, was besonders die erste Zeit und das Ankommen in einer neuen Stadt sehr angenehm gestaltet hat. 

Zusammengefasst war die Suche teilweise etwas frustrierend, aber mit Geduld und ein bisschen Glük konnte ich ein schönes, zentral gelegenes WG Zimmer finden. 
	Text7: Ja, zu Beginn musste ich mich vor allem um eine passende Metrokarte kümmern, da öffentliche Verkehrsmittel in Barcelona unverzichtbar sind. Die Metro ist nicht nur effizient, sondern auch relativ günstig. Vor allem mit der richtigen Karte, die ich nach einigem Vergleichen gefunden habe.

Außerdem habe ich meine Finanzen organisiert und mir einen Überblick darüber verschafft, wie ich die Lebenshaltungskosten in einer Großstadt wie Barcelona gut managen kann. 

Ein Bankkonto musste ich nicht eröffnen, da die meisten Zahlungen problemlos mit meiner bestehenden Karte erledigt werden können. Auch in kleineren Geschäften oder „Supermercados“ können selbst kleine Beträge bequem mit Karte bezahlt werden. 
	Text8: Die Einrichtung, in der ich arbeite, ist eine Stiftung, die sowohl Kunsttherapie und Kunstunterricht anbietet. Sie befindet sich in einem hellen, mehrstöckigen Gebäude mit einem freundlichen und künstlerischen Ambiente. Im Erdgeschoss, wo die Kunsttherapiestunden und auch der Kunstunterricht stattfinden, gibt es einen großen Raum mit meheren Einzeltischen, die zu einer Tischinsel zusammengestellt sind. 

Meine Hauptaufgaben umfassen die Vorbereitung der Materialen, wie Farben, Pinsel, Stifte und Papier, sowie die Einrichtung des Raumes. Dazu gehört beispielsweise, die Tische mit Abdeckungen zu versehen, die individuell benötigten Materialien bereitzustellen und eine angenehme Arbeitsatmosphäre zu schaffen. Während der Kunsttherapiestunden unterstütze ich die Teilnehmenden individuell, beispielsweise durch praktische Hilfestellung, Ermutigung oder Gespräche über ihre Arbeiten. Besonders wichtig ist es, eine wertschätzende und unterstützende Atmosphäre zu schaffen, in der sich die Teilnehmenden wohlfühlen und sich kreativ entfalten können. 

Nach den Stunden helfe ich dabei, den Raum wieder in einen sauberen und geordneten Zustand zu bringen. Dazu gehort unter anderem das Abwaschen der Pinsel, das Reinigen der Arbeitsflächen und das Verstauen der Materialien. Ich schätze besonders den Kontakt mit den Teilnehmenden und das Arbeiten in einem Team, das aus weiteren Praktikant*innen und Volunteers besteht. 
	Text9: In meiner Freizeit erkunde ich Barcelona, gehe regelmäßig zum Yoga oder jogge im Park. 
Besonders die Nähe zum Meer genieße ich sehr. Gerade in der Anfangszeit, als das Wetter noch wärmer war, habe ich viele Nachmittage am Strand verbracht und habe die Sonne genossen. 

Mir macht es viel Freude neue Cafes oder Restaurants zu entdecken. Barcelona bietet eine beeindruckende Vielfalt an kulinarischen Angeboten, die sich über traditionelle Tapas-Bars bis hin zu modernen Konzeptrestaurants erstrecken. Außerdem besuche ich gerne kulturelle Veranstaltungen, wie Ausstellungen, Konzerte oder Straßenfeste. Die Stadt verfügt über ein großes und vielfältiges Angebot, das mich sehr begeistert. Besonders inspirierend fand ich bisher den Besuch in Museen wie dem Museu Picasso oder der Fundació Joan Miró sowie kleinere Galerien, die weniger bekannte Künstler*innen präsentieren. 

Abends treffe ich mich gerne mit Freund*innen oder erkunde gemeinsam mit meinen Mitbewohner*innen die Stadt. Neue Viertel, versteckte Plätze oder Märkte zu entdecken macht mir dabei besonders viel Freude.

Die Mischung aus Kultur, Kulinarik und das mediterranen Lebensgefühl trägt zu einer erfüllenden und abwechslungsreichen Freizeitgestaltung bei und macht das Leben hier sehr genießbar.
	Text10: Mich hat positiv überrascht, wie herzlich und offen die Menschen hier sind. Besonders im beruflichen Kontext war dies von Anfang an spürbar. Bereits am zweiten Arbeitstag hat mir eine Klientin ein selbstgemaltes Bild geschenkt, um mich willkommen zu heißen. Diese Geste hat mich sehr berührt und mir einen direkten Einblick in die Verbindung von Kunst und Menschen gegeben. Es war beeindruckend, wie schnell durch die gemeinsame kreative Arbeit ein Gefühl von Vertrauen und Wertschätzung entsteht. Diese Momente machen meine Arbeit hier immer wieder aufs Neue erfüllend und zeigen, wie Kunst als Ausdrucksmittel bewegen kann. 
 
	Text11: Ich würde sehr empfehlen, offen für alle neuen Erfahrungen zu sein und geduldig bei der Suche nach einer Unterkunft zu bleiben. Und es ist sicherlich hilfreich sich frühzeitig mit der Sprache vertraut zu machen. Selbst einfache Sätze und Alltagssprache auf Spanisch oder Katalanisch werden sehr geschätzt und es macht Spaß das Gelernte direkt anwenden zu können. 


